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Sehr geehrte Damen und Herren, 

Dr. med. Anya Miller begleitet in ihrer Berliner Praxis die Therapie von schwangeren 

Patientinnen mit Lip- oder Lymphödem. Die Fachärztin für Dermatologie, Allergologie und 

Phlebologie erklärt in dieser Ausgabe, wie medizinische Kompressionsbestrumpfung die 

Therapie unterstützt.  

Außerdem informieren wir Sie über die Ergebnisse der eurocom-Mitgliederbefragung 

2023. Sie zeigen: Hilfsmittelhersteller bangen um das Innovationsklima in Deutschland. 

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre. 

Ihr eurocom-Team 
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Dr. med. Anya Miller, Fachärztin für Dermatologie mit Praxis für Haut- und 

Geschlechtskrankheiten, Phlebologie und Lymphologie in Berlin 
 

 



Therapie von schwangeren Patientinnen mit 
Lip- oder Lymphödem 

 

 

Viele Ödempatientinnen haben Angst vor einer Schwangerschaft, weil sie befürchten, dass 

sich dadurch ihre Ödemsituation verschlechtert. Diese Angst können wir unseren 

Patientinnen nehmen. Wir haben das Ödem gut im Griff, wenn wir unsere schwangeren 

Patientinnen engmaschig begleiten, die Ödeme kontinuierlich kontrollieren und die Patientin 

ihre Therapie angepasst fortsetzt. Wichtig ist, frühzeitig auch die Physiotherapeuten in die 

schwangerschaftadaptierte Therapie zu involvieren. Außerdem ist eine gute 

Kompressionsbestrumpfung mit flachgestrickten Produkten und mitunter individuellen 

Lösungen wesentlich. 

  

Schwangerschaft als Auslöser für ein Lip- oder Lymphödem? 

Einige Patientinnen möchten wissen, ob eine Schwangerschaft ein Lip- oder Lymphödem 

auslösen kann. Das ist beim Lipödem anders als beim Lymphödem. Beim Lipödem 

sprechen wir davon, dass es meistens in Phasen hormoneller Veränderung beginnt. Das ist 

nach der Pubertät, nach Schwangerschaften und während der Menopause der Fall. Viele 

Patientinnen berichten, dass die Beschwerden nach der Schwangerschaft anfingen. Aber wir 

haben bisher keine Studien oder Beweise dafür, dass Lipödeme verstärkt durch eine 

Schwangerschaft ausgelöst werden. 

Beim primären Lymphödem ist die Situation etwas anders. Die Störung ist angeboren und 

prinzipiell kann ein primäres Lymphödem, je nachdem wo der genetische Defekt liegt, 

während des ganzen Lebens erstmalig auftreten. Das sind oft Phasen, in denen das 

Lymphgefäßsystem kurzfristig stark belastet ist. Das kann durch Sport, Entzündungen und 

natürlich auch durch eine Schwangerschaft sein. 

  

Auswirkungen der hormonellen Umstellung auf die Patientinnen 

Ist eine Ödempatientin schwanger, gibt es einen großen Unterschied, ob es sich um ein Lip- 

oder ein Lymphödem handelt. Bei der Lymphödem-Patientin kann das Ödem im Laufe der 

Schwangerschaft mitunter zunehmen. Auch im Hochsommer bei Hitze kann die schwangere 

Patientin stärkere Beschwerden haben. Ich kenne dagegen keine Patientin, bei der während 

der Schwangerschaft das Lipödem plötzlich sehr progredient war. Studien darüber gibt es 

nicht. Schwierig ist, dass trotz des oft jungen Alters ein nicht unerheblicher Teil der Lipödem-

Patientinnen begleitend eine Adipositas hat. Tritt eine Schwangerschaft kombiniert mit 

Adipositas auf, dann ist auch das Risiko höher, dass sich ein Ödem bildet. Sollte die 

Lipödem-Patientin während der Schwangerschaft und der Gewichtszunahme zusätzlich 

Lymphödem-Probleme bekommen, dann kann man vorsichtig mit Lymphdrainage beginnen. 

Ich begleite die Patientinnen engmaschig, damit auch kurzfristig auf Änderungen reagiert 



werden kann. In der Praxis betreue ich vorrangig Patientinnen mit primärem Lymphödem, 

die schwanger werden bzw. die schwanger werden wollen. Wir involvieren frühzeitig den 

Physiotherapeuten und sie erhalten eine schwangerschaftsadaptierte Therapie. Wichtig ist 

die gute Kompressionsbestrumpfung. Da haben wir heute zum Glück sehr gute 

Möglichkeiten. Mein Motto lautet deshalb: Keine Angst vor Schwangerschaft bei einer 

Ödemerkrankung! 

  

Kompression und Lymphdrainage 

Bei Lymphödempatientinnen sollten flachgestrickte Kompressionsprodukte verordnet 

werden. Bei der Lipödem-Patientin müssen wir mitunter individuelle Lösungen finden. Es 

wird da bestrumpft, wo die Beschwerden sind und wo das schmerzende Fettgewebe ist. 

Reicht es bis zur Hüfte, kann die Patientin zum Beispiel mit Kniestrumpf und Caprihose oder 

mit einer Strumpfhose versorgt werden. Eine Bestrumpfung mit einem Oberschenkelstrumpf 

wäre hier ungeeignet, weil der Bereich um die Hüften eingeschlossen sein sollte. Bei allen 

schwangeren Ödempatientinnen ist darauf zu achten, dass die Kompression immer gut dem 

wachsenden Bauchumfang anpasst ist. Auf dem Rezept muss vermerkt sein, dass es sich 

um eine schwangere Patientin handelt. Für den Bauch kann ein spezielles Leibteil 

vorgesehen werden. Die Kompressionsstrumpfhosen sind am Bauch wunderbar dehnbar, 

sie sind atmungsaktiv. In der Schwangerschaft muss die Strumpfhose bei Bedarf auch noch 

einmal ausgetauscht werden. 
 

 

 

 

 

Während der Schwangerschaft gibt die maßgefertigte Kompressionsversorgung Patientinnen mit Lip- und 

Lymphödem die nötige Sicherheit. 
 

 



Die Lipödem-Patientin profitiert durch die Kompression von einer Schmerzreduktion. Sie 

wird deshalb ihre Versorgung auch gerne während der Schwangerschaft tragen. Beim 

Lymphödem, das in aller Regel nicht schmerzhaft ist, sorgt die Kompression dafür, dass 

keine großen Ödemzunahmen an den Beinen auftreten. Die Patientinnen können ihre 

Kleidung weitertragen und passen in die Schuhe. Deshalb wird auch die „Profi-

Lymphödempatientin“ ihre Kompression unbedingt weitertragen. Lymphdrainage ist während 

der Schwangerschaft möglich, allein die Bauchtiefdrainage geht nicht. Grundsätzlich hat die 

Lymphdrainage den angenehmen Nebeneffekt, dass sie wunderbar entspannend wirkt. So 

können durchaus auch Schwangerschaftsbeschwerden, wie Verspannungen oder 

Unwohlsein, mit behandelt werden. 

  

Korrespondenzadresse 

Dr. Anya Miller, Fachärztin für Haut- & Geschlechtskrankheiten, Allergologie – 

Phlebologie, Wilmersdorfer Str. 62, D-10627 Berlin, praxis@miller-derma.de 
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Hilfsmittelhersteller bangen um 
Innovationsklima in Deutschland 

 

 

 

 

 

https://goo.gl/maps/Utj5cXXVCFM2
mailto:praxis@miller-derma.de


„Die Lage ist ernst für eine verlässliche Patientenversorgung mit innovativen und 

hochwertigen Hilfsmitteln in Deutschland. Die negative Einschätzung des Innovationsklimas 

nimmt zu. Die Bedeutung des deutschen Marktes droht zu sinken.“ So lautet das Fazit von 

Oda Hagemeier, Geschäftsführerin der European Manufacturers Federation for 

Compression Therapy and Orthopaedic Devices (eurocom) zu den Ergebnissen der im Mai 

durchgeführten Mitgliederbefragung 2023. 92 Prozent der Mitglieder geben darin ihre 

Einschätzung zur Lage des Hilfsmittelmarktes und seiner Rahmenbedingungen in 

Deutschland ab. 

Besorgniserregend vor allem: 63 Prozent der Befragten bewerten das hiesige 

Innovationsklima als unterdurchschnittlich. Und auch, wenn Deutschland für 86 Prozent 

zurzeit nach wie vor der wichtigste Markt ist, sehen ihn ein Viertel der Befragten bereits in 

fünf Jahren nur noch auf Platz 2. Ursachen sind zum einen Standortrisiken, wie 

bürokratische Hürden (91 Prozent), der Fachkräftemangel im eigenen Unternehmen (59 

Prozent) und im Fachhandel/in den Handwerksbetrieben (47 Prozent). Zum anderen 

bereiten vor allem die großen Hemmnisse für innovative Qualitätsprodukte im deutschen 

Markt Sorgen: Sämtliche Befragungsteilnehmer sind von langanhaltenden enormen 

Kostensteigerungen durch Inflation, Energiekrise und Regulatorik betroffen. Erschwerend 

hinzu kommt die Last uneinheitlicher Mehrwertsteuer-Sätze mit wettbewerbsverzerrender 

Auswirkung (87 Prozent). Darüber hinaus erweist sich auch im Jahr Drei nach Einführung 

des eurocom-Branchenbarometers das Hilfsmittelverzeichnis für 68 Prozent der Befragten 

als Innovationsbremse. 

Anhaltende Kostenexplosion gefährdet Versorgungssicherheit 

Vor allem wirft die Mitgliederbefragung 2023 ein Licht auf die schwerwiegenden Folgen der 

nun schon zwei Jahre anhaltenden extremen Kostensteigerungen für die Hilfsmittelbranche: 

100 Prozent der Befragungsteilnehmer sind davon betroffen. Ebenfalls 100 Prozent können 

Kostensteigerungen nach wie vor gar nicht oder nur teilweise an den Markt weitergeben. 

Hauptgrund dafür ist, dass Erstattungspreise in den Versorgungsverträgen langfristig 

festgelegt sind (73 Prozent). Für 100 Prozent der Unternehmen heißt das: Bereits jetzt ist 

die Hilfsmittelherstellung unwirtschaftlicher. Dieser Negativtrend, der sich im Vergleich zum 

Vorjahr (89 Prozent) stärker ausprägt, hat gravierende Folgen, sollte dieser Zustand noch 

länger anhalten: 73 Prozent der Befragten befürchten eine Einschränkung ihres Portfolios, 

70 Prozent den Abbau von Arbeitsplätzen im eigenen Unternehmen. Rund ein Viertel sieht 

darin eine Existenzbedrohung, jedes fünfte Unternehmen befürchtet einen 

Versorgungsengpass. Die logische Konsequenz für 67 Prozent der Mitglieder: Eine 

Kostenabfederung ist dringend notwendig. Als geeignete Maßnahmen identifizieren 87 

Prozent die Anpassung der Vertragspreise und 93 Prozent die Anpassung der Festbeträge, 

jeweils um die Inflationsrate. 
 

 



 

 

 

„Eine verlässliche Patientenversorgung zu gewährleisten, stellt für die Branche eine 

Herausforderung dar, mit der sie nicht alleine gelassen werden darf. Damit langfristig 

verlässlich produziert und versorgt werden kann, dürfen Preissteigerungen nicht einseitig zu 

Lasten der Hersteller und Leistungserbringer gehen. Deshalb müssen zum einen 

Festbeträge als sinnvolles Instrument zur Ausgabenregulierung beibehalten und jährlich – 

wie auch die Vertragspreise – um die Inflationsrate angepasst werden, zum anderen 

müssen die unterschiedlichen Mehrwertsteuer-Sätze für Hilfsmittel einheitlich gesenkt 

werden“, fordert die eurocom-Geschäftsführerin. 

Innovationen schneller zugänglich machen 

Der ausgeprägte Innovationswille der Hilfsmittelindustrie zeigt sich auch in 2023. Sämtliche 

Teilnehmenden investieren in Digitalisierung, 97 Prozent in Forschung und Entwicklung – 

und zwar bis zu 10 Prozent des Unternehmensumsatzes, 81 Prozent in neuartige Hilfsmittel. 

Dies steht in starkem Kontrast zur Bremswirkung, die das unsichere Aufnahmeverfahren 

neuartiger Produkte in das Hilfsmittelverzeichnis (HMV) für eine Mehrheit der Unternehmen 

nach wie vor erzeugt: Darin sehen – wie schon in den Vorjahren – über 60 Prozent der 

Befragungsteilnehmer Risikopotenzial und bewerten dieses als größtes 

Innovationshemmnis. Aufnahmeanträge neuartiger Hilfsmittel wurden in den vergangenen 

zehn Jahren bei 57 Prozent der Befragten abgelehnt, bei 82 Prozent von ihnen betraf dies 

mindestens zwei Neuentwicklungen. Ablehnungen erstrecken sich bei 43 Prozent der 

Befragungsteilnehmer sogar auf bereits bekannte Hilfsmittel. 
 

 



 

 

 

Oda Hagemeier erklärt: „Damit Patienten ungehinderten Zugriff auf innovative Hilfsmittel 

haben, muss deren Aufnahme beschleunigt werden. Denn das Hilfsmittelverzeichnis hat 

eine marktsteuernde Wirkung, auch wenn es sich nicht um eine Positivliste handelt. Nach 

wie vor brauchen wir ein standardisiertes Verfahren, insbesondere zur Anerkennung des 

medizinischen Nutzennachweises. Der Nachweis muss realistisch und planbar sein. 

Deshalb fordert die eurocom ein obligatorisches Beratungsgespräch, das die 

Vereinbarungen zwischen Antragsteller und GKV-Spitzenverband klar regelt – für eine 

innovationsoffene und zukunftsfeste Hilfsmittelversorgung in Deutschland.“ 
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Curaflow-App von Bauerfeind 

Ab sofort können ebenfalls Patientinnen und 

Patienten mit Lipödem die curaflow-App von 

Bauerfeind für ihr Selbstmanagement nut-

zen. Bisher begleitet die App Betroffenen mit 

Lymphödem mit Orientierung an der Kom-

plexen Physikalischen Entstauungstherapie 

(KPE) und motiviert zu mehr Bewegung. Für 

die User mit Lipödem werden als Besonder-

heit sportliche Challenges angeboten. Die 

App ist ein CE-gekennzeichnetes Medizin-

produkt und im Google Play Store oder App 

Store von Apple kostenfrei erhältlich. 

Mehr dazu hier 

 

 

 

 

Juzo Expert bei Lymphödem 
während der Schwangerschaft 

Egal ob länger bestehendes oder neu 

aufgetretenes Ödem – der Juzo Expert 

(Flachstrick) bietet mit dem patentierten 

Schwangerschaftsleibteil höchsten 

Tragekomfort und medizinische Wirksamkeit: 

Hochelastisches, mitwachsendes 

Netzmaterial im Bauchbereich, kein 

Kompressionsdruck am Bauch, 

luftdurchlässig, Entlastung im Rückenbereich 

durch Kompressionsklasse 2. 

Mehr dazu hier 

 

 

https://www.bauerfeind.de/
https://www.juzo.com/de/magazin/erfolgs-duo-schwangerschaft-und-kompression
https://www.bauerfeind.de/
https://www.juzo.com/de/magazin/erfolgs-duo-schwangerschaft-und-kompression


 

 

JOBST bricht Tabus rund um 
Kompression 

Wir schärfen das Bewusstsein und 

verändern die gesellschaftliche 

Wahrnehmung von Kompression und den 

damit therapierten Erkrankungen. Wir 

brechen Tabus, motivieren und ermutigen, 

das Leben zu leben, das du dir wünschst. 

Sei auch du Teil unserer Bewegung! 

Mehr dazu hier 

 

 

 

 

ReadyWrap® Toe 

Die Wicklung der Zehen ist bei 

lymphologischen Indikationen 

selbstverständlich. Hier bringt ReadyWrap 

Erleichterung: Mit ReadyWrap Toe 

komprimieren Sie auch die Zehen mit einem 

MAK. Das innovative Design erlaubt eine 

individuelle Anpassung an den 

Zehenumfang. Auch ReadyWrap Toe ist, wie 

alle ReadyWrap Elemente, im 

Hilfsmittelverzeichnis gelistet. 

Mehr dazu hier 

 

 

https://www.jobst.de/NICHTSH%C3%84LTDICHAUF
https://www.lohmann-rauscher.com/ReadyWrap
https://www.jobst.de/NICHTSH%C3%84LTDICHAUF
https://www.lohmann-rauscher.com/ReadyWrap


 

 

circaid® juxtalite®: adaptive 
Kompression von medi 

circaid juxtalite ist die Alternative zur 

Wickelbandagierung in der Entstauung 

ausgeprägter venöser Ödeme und zur 

Behandlung des Ulcus cruris venosum – 

budgetneutral verordnungsfähig. Mit der 

einzigartigen Druckmesskarte lässt sich die 

korrekte therapeutische Kompression 

individuell einstellen und nachjustieren. 

Mehr dazu hier 

 

 

 

 

Die neuen TREND COLORS! 

Es ist Zeit für die modischen Momente des 

Lebens – mit den neuen TREND COLORS 

der Linie Style SEMITRANSPARENT. Seit 

März 2023 sind die semitransparenten 

Kompressionsstrümpfe der Marke Sigvaris in 

vier neuen Farben erhältlich und sorgen für 

Abwechslung in der Garderobe ihrer 

Kundinnen. Denn das Leben ist bunt. 

Mehr dazu hier 

 

 

eurocom e. V. 
European Manufacturers Federation for 

Compression Therapy and Orthopaedic Devices 

Reinhardtstraße 15, 10117 Berlin 
 

 

eurocom-Website 

  

 

 
 

https://www.medi.de/produkte/kompressionsstruempfe/circaid-produktuebersicht/circaid-juxtalite-produktuebersicht/
https://www.sigvaris.de/
https://www.eurocom-info.de/
https://www.medi.de/produkte/kompressionsstruempfe/circaid-produktuebersicht/circaid-juxtalite-produktuebersicht/
https://www.sigvaris.de/

